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Vizekanzler Vaugoin iſt mit der Bildung de öreichiſchen Kabinetts entegt worden s Wer genen Zuee

Der deutſche Geſandte in Prag, Dr Koch, hat im dortigen
Außenminiſterium Vorſtellungen wegen der Sem tratigegen deutſche Tonfilme erhoben. 8 re aetonen

Obwohl die deutſche Memelbeſchwerde bereits auf die Ta
der des Völkerbundsrates geſetzt worden iſt, ſollen dar

ber nochmals direkte Verhandlungen zwiſchen der deut dlitauiſchen Delegation en eet ne e thven n
„Mancheſter Guardian“ bedauert die in letzter Zeit er

folgte Schwenkung in der Politik Englands, das nach den Erklä
rungen Lord Cecils im Gegenſatz zu den Ausführungen Hender
ſons auf die Seite der Abrüſtungsgegner getreten ſei.

Das deutſchfeindliche Prag.
Es gehört zu jenen Grotesken, an denen das heutige

Europa nur allzu reich iſt, daß gerade Prag, die Haupt
ſtadt eines Staates mit 32 Millionen deutſcher Einwoh-
ner, den Ruhm für ſich in Anſpruch nimmt, als die
deutſchfeindliche Hauptſtadt der Welt zu gelten. Durch

die Vorgänge in Prag, die in dieſen Tagen die allge
meine Aufmerkſamkeit in ganz Europa erregt haben
durch die wilden Haßausbrüche gegen das Deutſchtum
die Zerſtörungen deutſchen EigentumsAusbrüche, gegen
die die Polizei erſt auffallend ſpät und zögernd einge
ſchritten zu ſein ſcheint durch das alles wird ſogar
Warſchau, das ſich ſonſt den Rekord der Deutſchfeindlich-
keit nicht nehmen läßt, bis zu einem gewiſſen Grade in
den Schatten geſtellt. Jm Grunde haben dieſe Vorgänge

politiſche und pſychologiſche Entwick-
eTee

allzu ü
ſchechoſlowakei verdanken Deutſch

land einen weſentlichen Teil ihrer eigenen nationalen
Kultur, wie denn alle die jungen Staaten, die durch die
Verſailler Friedensſchlüſſe geſchaffen worden ſind, eine
mehr oder minder lange Zeit unter deutſchem Einfluſſe
geſtanden haben. Das heutige Polen zehrt zum überwie-
genden Teil noch von dem Koloniſationswerk des großen
Königs, und Böhmen, das ſich heute den wenig wohlklin
genden Namen der Tſchechoſlowakei zugelegt hat, hat
Jahrhunderte hindurch das Herzſtück des Habsburger
Nationalſtagates gebildet.
Das alte Oeſterreich, das Vorbild eines nach großen
Geſichtspunkten geleiteten Nationalitätenſtaates, der
ſowohl den Polen wie den Tſchechen weitgehende Rechte
einräumte, gehört heute der Vergangenheit an, und die
Nachfolgeſtaaten, die an ſeine Stelle getreten ſind, wer
den, wie es ſcheint, weniger von politiſchen und völker
verbindenden Geſichtspunkten als von Reſſentiments und
Minderwertigkeitskomplexen aus geleitet. Man ſpürt
hier überall den Haß einer niederen Kultur gegen eine
höhere und entſinnt ſich unwillkürlich, daß ſchon im
Jahre 1861 Friedrich Hebbel, der große deutſche Dichter,
von den Polen und Tſchechen das prophetiſche Wort ge
prägt hat:

„Selbſt die Bedientenvölker rütteln
Am Bau, den jeder tot geglaubt:
Die Tſchechen und Polaken ſchütteln

Jhr ſtruppig Karyatidenhaupt.“
Offenbar legen beide Völker, und wie es ſcheint, in

neuerer Zeit die Teſchechen ein ganz beſonderes Gewicht
darauf, dieſe bittere Charakteriſtik des Dichters zu recht
fertigen. Der finſtere Fangtismus, mit dem man ſowohl
in Polen wie in der Tſchechoſlowakei die Ausrottung des
Deutſchtums fordert und den Kampf gegen die deutſche
Kultur durchführt, wäre im früheren Europa undenkbar
geweſen: er iſt das deutlichſte Zeichen dafür, daß es Völ
ker gibt, die ihre neu gewonnene Freiheit ſchlecht ver
tragen und in den durch ſie eine beklagenswerte Pſychoſe
erzeugt wird. Der Kampf gegen die deutſche Kultur, wie
er zurzeit in Prag durch Fenſterſtürmereien und johlende
Pöbelhaufen durchgeführt wird, hat im Grunde etwas
grotesk Komiſches, denn gerade in Prag empfindet ſelbſt
der flüchtige Beſucher ſchon beim Anblick dieſer wahrhaft
herrlichen Stadt, daß er hier einem ehrfurchtgebietenden
Zentrum deutſcher Kultur gegenüberſteht.

Wenn die tſchechiſche Preſſe fordert, daß in Prag
jede „jüdiſche und deutſche Schweinerei“ vernichtet wird,
ſo würde dann vermutlich nicht viel von Prag übrig
bleiben. Wir Deutſchen werden natürlich ſchmerzlich be
troffen durch die Unmöglichkeit, die Rechte der deutſchen
Minderheit in der Tſchechoſlowakei in wirkungsvoller
Weiſe wahrzunehmen. Jm übrigen können wir den
Kampf gegen die deutſche Kultur, der jetzt in Prag zu
toben ſcheint, ruhig zuſehen, da ſolche Dinge ſich ſelber
richten. Aber die nationale Selbſtachtung fordert, daß
wir jede Berührung auch in wirtſchaftlicher Hinſicht mit
der Tſchechoſlowakei nach Möglichkeit einſchränken und

t a niger Aufmertſamteit ben

insveſondere auf den bei uns noch immer beliebten Ge
nuß tſchechiſcher Biere verzichten; um ſo mehr, als die
auf dieſe Weiſe der tſchechoſlowakiſchen Wirtſchaft zu
gute kommenden Beträge bekanntlich vorwiegend zu
deutſchfeindlicher Propaganda verwandt werden. Das
iſt ſicher nur ein kleines Mittel, aber auch dieſes ſollte
in dem großen Kampfe um die Geltung des Deutſchtums
in der Welt nicht ganz verſchmäht werden.

Der neue Bundeskanzler.
Vaugoin mit der Bildung des neuen Kabinekks bekrauk.

Wien, 28. September.
Bundespräſident Miklas hat Vizekanzler Vaugoin mit

der Bildung des neuen Kabinetts beauftragk.
Der mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragte Vize

kanzler Vaugoin ſteht im 57. Lebensjahre. Er war Rechnungs
beamter des Landes Niederöſterreich. 1912 wurde er in den Wie
ner Gemeinderat gewählt; 1915 rückte er zur Kriegsdienſtleiſtung
ein und ſtand bis Kriegsende als Rittmeiſter im Felde. Von
1918 bis 1920 bekleidete er das Amt eines Stadtrates von Wien
Jm Jahre 1920 wurde Vaugoin in den Nationalrat gewählt und1921 zum Bundesminiſter ſt Heerweſen ernannt, welches Amt

er ſeither mit kurzer Unterbrechung bekleidete. 1929 wurde Vau
goin zum Vizekanzler und 1930, nach dem Rücktritt des Bundes
kanzlers Dr. Seipel, vom chriſtlich-ſozialen Parteirat einſtimmig
zum Bundesparteiobmann gewählt

Vor Neuwahlen in Oeſterreich
In einer Entſchließung der Großdeutſchen Volkspartei

wird betont, daß Bundeskanzler Schober von der Chriſtlich
Soziglen Partei geſtürzt wurde. Das Vorgehen der Chriſt
lichSozialen Parkei bedeute einen Bruch des Koalitionspak
tes der Mehrheitsparteien

angoin

arteileitung habe ohne jede FühDie chriſtlich- ſoziale
lungnahme mit den Großdeutſchen Schober geſtürzt. Hier
durch ſei eine Verirauenskriſe hervorgerufen und die anti
marxiſtiſche Einheitsfrontk im Parlament zerſchlagen worden.
Dieſe Takſachen machen der Groß deutſchen Volksparkei die
Teilnahme an einer neuen Mehrheitsbildung unmöglich. Die
Enkſcheidung liege nun beim Volk.

Jn einer Sitzung des Landbundes wurde eine Entſchlie
ßung gefaßt, daß es dem Landbund unmöglich ſei, ſich an der
Regierungsbildung zu beteiligen. Der Landbund ſei von der
ChriſtlichSozialen Partei entſprechend den Koalitionsverein
barungen nicht rechtzeitig vom beabſichtigten Rücktritt der
chriſtlich-ſozialen Miniſter unterrichtet worden.

Der Landbund erblicke darin einen Bruch der Koali
kionsvereinbarungen und ſei deshalb nicht in der Lage, ſich
an der Bildung einer Mehrheiksregierung zu beteiligen.

Schober ſoll eine „Staatspartei“ gründen.
Die Beſchlüſſe der Großdeutſchen und des Landbundes,

ſich an der Regierungsbildung, zu der Vaugoin vom Bundes
präſidenten beauftragt wurde, nicht zu beteiligen, haben eine
neue Lage geſchaffen. Jn parlamentariſchen und politiſchen
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß eine r r r Min-
derheitsregierung nicht von langer Dauer ſein könne und daß
die derzeitige parlamentariſche Kriſe durch Neuwahlen be
endet werden müſſe. Auch in chriſtlich-ſogialen Kreiſen iſt
man der Anſicht, daß Neuwahlen vor der Tür ſtehen. Man
ſagt ſich, daß es Monnn wäre, mit einer Minderheitenregie-
rung die letzten
zu wollen.

Als neue Erſcheinung iſt feſtzuſtellen, daß von Perſön
lichkeiten der Wirkſchaft und von hohen Bundesbeamken
eine Denkſchrift an Dr. Schober in Vorbereikung ſein
ſoll, in der Schober J werde, bei den kom
menden Wahlen an die Spitze einer neu zu gründenden

Skaaksparktei zu kreken.
Man ſpricht auch bereits davon, daß Schober bereit ſei, die
Wahlen an der Spitze einer Partei der Mitte mitzumachen.
Eine gewiſſe Rolle kommt der e der Bundesführun
der Heimwehren zu, an der auch die Landesführer teiln

men. a

onate des Tagungsabſchnittes verbringen

Die Not der deutſchen Städte.
25. Tagung in Dresden.

Dresden, 27. September.
Zu einer Jubiläumstagung iſt der deutſche Städtetag
in Dresden zuſammengetreten, wobei der Präſident Dr. Mu
lert in ſeiner Anſprache hervorhob, daß der re die
Städte als kulturelle und wirtſchaftliche Mittelpunkte in ihrer
Lebendigkeit und Initiative erhalten wiſſen wolle. Er er
ſtrebe eine Selbſtverwaltung nicht nur nach der Form, ſon
dern auch nach dem Jnhalt. Die ſtärkſte Einſchränkung liege
nach wie vor auf dem Gebiete der Finanzen.

Hier zeige ſich die Schickſalsverbundenheit von Reich,
Ländern und Gemeinden am deutklichſten.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Schieck erwähnte u. a.
die Reichsreform und hob hervor, daß die andere große
dringliche Aufgabe ſei und bleibe der Finanzausgleich,
und was vielleicht noch mehr ſei, der Finanzhoheitsausgleich.

Der preußiſche Miniſter Dr. Waentig überbrachte dem
Städtetag die Grüße und Wünſche der preußiſchen Staats
regierung.

Den Hauptvortrag hielt hierauf Oberbürgermeiſter Dr.
LuppeNürnberg, und zwar über das aktuelle Thema:

Arbeitsloſenverſicherung und Gemeindehaushalt.
Er hob hervor, daß durch die rapide und ungaufhörliche Zu
nahme der Wohlfahrtserwerbsloſen allein in den Städten
mit über 25 000 Einwohnern vom Januar bis Auguſt von
225 000 auf 445 000 die Mehrausgaben der Gemeinden
bis Ende d. J. mindeſtens 250 Millionen betragen würden,
zu denen noch die Erhöhung der Beiträge zur Kriſenunter
ſtützung und Beihilfen hinzutreten. Schon jetzt ſeien die hier
für zur Verfügung ſtehenden Mittel aufgebraucht. Die neuen
Notverordnungsſtelern könnten beſtenfalls den ſonſtigen
Einnahmeausfaäll ausgleichen, der ſie nur etwa 135 Millio

nen rm würden. Dagegen blieben die ungeheuren
Mehrausgaben für die Erwerbsloſenunterſtützung ungedeckt
und ſtellten die Gemeinden unmittelbar vor die finanzielle
Kataſtrophe Es gebe nur einen Ausweg: die Kriſenfürſorge
nach Berufen und Zeikdaner unbeſchränktk auszudehnen unker
Aufbringung der Mittel durch das Reich. Unhaltbar ſeien
die Vorſchläge, die den Zuſchuß des Reiches auf eine Höchſt
ſumme oder feſte Dotalionen beſchränken wollen.

Dr. Brüning an den Städtetag.
Der Reichskanzler hat an den Präſidenten des Städte

tages ein längeres Schreiben gerichtet, in welchem er be
dauert, nicht perſönlich an der Tagung teilnehmen zu kön
nen, „weil die auf das gleiche Ziel gerichteten bedeutſamen
Arbeiten des Reichskabinetts noch nicht zu Ende geführt ſind,
die der Schaffung eines klaren Sanierungsprogramms derReichsregierung für die bevorſtehenden politiſchen Verhand

lungen“ gelten. Er übermittelt dem Städtetag ſchließlich
die herzlichſten Glückwünſche zu ſeiner Jubiläumstagung.

Endlich Abrüſtung t
Graf Bernſtorffs deutſcher Appell.

Genf, 27. September.
Der zweite Führer der deutſchen Delegation in Genf,

Graf Bernſtorff, hat in der ſogenannten dritten Kommiſſion
des Völkerbundes, die ſich in dieſen Tagen eingehend mit
der Abrüſtungsfrage zu befaſſen hatten, einen Antrag ein
gebracht, der noch einmal einen dringenden Appell an die
Mitglieder des Völkerbundes richtet, durch fühlbare Herab
ſetzung der Rüſtungen das verlorene Vertrauen zum Völker
bund zurückzugewinnen.

Immer und auf jeder Tagung ſei es des Rates, ſei es
im Plenum, muß Deutſchland den Finger in dieſe Wunde des
Völkerbundes legen und immer wieder daran erinnern, daß
der moraliſche und politiſche Kurs der Genfer Völkerorgani
fakion abhängig iſt und bleibk von der Frage, ob endlich ernſt
gemacht wird mit der ſitklichſten und politiſchſten Pflicht, die
der Völkerbund ſeit ſeiner Gründung zu erfüllen hat, näm
lich mit einer wirklichen ſichtbaren und wirkſamen Einſchrän
kung. der Rüſtungen.
Anfang November ſoll das Vorbereitende Komitee, das

er keinem Ergebnis gekommen iſt, das, wenn man ſo
will, überhaupt keinen einzigen Schritt h hat,
ſeine Arbeiten aufnehmen. Schon die dauernde Vertagung
dieſes Komitees ein Hinausſchleppen, bewußt und unbewußt,
der Abrüſtungsfrage. Jn dem Antrag, den Bernſtorff der
Völkerbundskommi ſion unterbreitet hat, wird mit Bedauern
auf dieſe Entwicklung hingewieſen, die jeden Erfolg und jede
Arbeit in der Abrüſtungsfrage bisher illuſoriſch gemacht
hat. Der deutſche Antrag verlangt wiederum, daß auf der
Novembertagung der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion
neben den allerdings durch die Londoner Konferenz ebenfalls
ungelöſten Flottenfragen das Problem der Beſchränkung der
le r ken und des Kriegsmaterials zur Beratung ge
ellt wird.
Mit aller Deuflichkeit erklärt die deutſche Regierung dar
in, daß, ſolange eine fühlbare Herabſetzung der Rüſtun
gen aller Kategorien einſchließlich des Kriegsmaterials
nicht erzielt iſt, nicht einmal von einem erſten Schritt zur

Abrüſtung die Rede ſein könnte



Das mag den in Waffen ſtarrenden Mächten unange-
nehm ſein, ſie werden aber dieſe Vorwürfe immer wieder zu
hören bekommen, ſolange ſie ihre feierlich eingegangene Ver
pflichtung, nach der deutſchen Abrüſtung auch ihrerſeits durch
Einſchränkung ihrer Kampftruppen, ihrer Reſerven und
Kriegsmaterials eine Bedrohung des Friedens, wenn nicht
zu beſeitigen, zu verringern erfüllt haben.

Mit Recht erklärte Graf Bernſtorff, daß nun zehn Jahre
in die Welt ge en ſind, wo Deutſchland unker ſeiner
maßgeblichen ung imtner wieder in allen Ländern
der Well für die Abrüſtung geworben habe und immer

wieder darauf hingewieſen habe, daß ohne die Erfül
lung dieſer Verpflichtung der Völkerbund nicht die Auko
rikät erringen kann, die er im Intereſſe einer friedlichen

Forkenkwicklung der Welkpolikik haben müßte.
Lord Cecil iſt dem Grafen Bernſtorff entgegengetreten. Die
Abrüſtungskönferenz, die nun die Endentſcheidung bringen
ſoll, müſſe eben reichlich vorbereitet werden. Deutſchland hat
in wenigen Jahren vollſtändig abgerüſtet. Weshalb brau
chen die anderen Jahrzehnte däzu

9Der ſchweigſame Kanzler.
Ein klares Work kut not!

Berlin, 28. September.
Man weiß zwei Wochen nach dem 14. September immer

noch nicht, auf welche Weiſe der Kanzler die an ſich ſympa
e Ruhe, die er dem Wahlergebnis entgegengeſetzt, durch
ie Tat zu rechtfertigen gedenkt. Es iſt zwar kaum vorſtell

bar, daß Herr Brüning unter Umſtänden die Hilfe derer
zur Jnnenpolitik in Anſpruch nehmen würde, die er als un
mögliche Bundesgenoſſen für die Außenpolitik hat kennzeich
nen laſſen. Aber wenn dem ſo iſt, und wir möchten noch
nicht daran zweifeln weshalb wird es dann nicht ſchlicht
und gerade ausgeſprochen

vielleicht ſieht ſich der Kanzler nun durch die ſchädliche
Stimmung im Auslande veranlaßt, aus der
Reſerve herauszukreken. Denn hier liegt die Urſache der Ner
voſikät, die trotz der bewußten Erklärung und kroßz der guten
Aufnahme, die die Rede des Außenminiſters in Genf gefun
den hät, in Paris, London und Neuyork aufgeflackert iſt.
Jm Intereſſe alſo der außenpolitiſchen Poſition Deutſchlands
vor allem iſt es dringend erforderlich, daß die Regierung ſich
nicht darauf beſchränke, Putſchgerüchte zu dementieren, ſon
dern poſikiv zu erkennen gebe, daß eine entſchloſſene Füh-
rung am Werke iſt.
J Deutſchland glaubt kein ernſthafter Betrachter an
irgendwelche Kataſtrophen, und auch im allgemeinen iſt von
ſo etwas wie „Panik“ nicht die Spur zu merken Gleichwohl
muß auch der deutſche Staatsbürger verlangen zu erfähren,
wohin der Regierungschef ſteuern will.

Mit wem will Herr Brüning ſeine Vorlagen verwirk
lichen? Will er abwärten, ob ſich um ſie irgendeine Gruppe
net werde, oder ſollen die Reformprogramme
o geſtaltek werden, daß ſie eine „Kogalikion der Vernünfti

arg die der preußiſche Miniſterpräſident Okto Braun als die
Forderung der Stunde bezeichnet hat, von vornherein berück

ſichtigen Jugegeben: der Schwierigkeiten ſind viele. Allein
es fragt ſich ſehr, ob ſie hernach nicht größer ſein werden,
als ſie bei ſoforkiger Kabinektsumbildüng geweſen wären.

Anſaubere Geſetzmacherei.
Lücken in der Geſchäftsordnung des Reichstags.

e Berlin, 28. September.Seit Jahren werden von allen Parteien bei Beratung
eines gerade vorliegenden Geſetzentwurfs Aenderungsan
träge eingebracht, die die Aenderung eines ganz anderen
Geſetzes oder die Verbindung zweier gar nicht miteinander
e Materien zum Ziele haben. Als Bei
piel kann angeführt werden, daß zur Aenderung des Bier
ſteuergeſetzes Anträge eingebracht waren, die das Umſatz
ſteuergeſeß geändert wiſſen wollten. Profeſſor Dr. Zſchücke
ſchlägt deshalb nachſtehende Aenderung der Geſchäftsord
nung des Reichstags vor:

„Geſetzenkwürfe, Haushaltsvorlagen und Skaaksverträge
werden in drei Berakungen, alle anderen Vorlagen in einer
Berakung erledigt. Ankräge, durch die ein beſtehendes Geſetz
er werden ſoll, müſſen als Geſetzenkwürfe eingebracht und

beraten werden
Aenderungen zu Geſetzenkwürfen und Enlſchließungen kön

nen beankragt werden ſolange die Beſprechung des Gegenſtan
des, auf den ſie ſich beziehen, noch nicht geſchloſſen iſt. Sie
dürfen ſich nur auf den Gegenſtand des vorgelegten Geſetzent
wurfes beziehen

e

Mit Annahme dieſer Ergänzungsvorſchläge, wäre die
Mögli

tt weiter getan zur Herbeiführung größe
keit und Syſtematik unſerer Geſetzgebung.rer Ueberſichtlich

Gegen den Honggplan.
rei will die Sozialdemokratie ausſchalken.

Berlin, 28. September.
i e ktion der Wirtſchaftspartei hielt

ihre erſte Sitzung ab, in der die politiſche Lage erörtert
würde. Jm Anſchluß daran trat der Reichsausſchuß der
Wirtſchaftspartei zu einer Sitzung zuſammen.

Die Auffaſſung der Reichskagsfrakktion, ſich zu einer
Regierung, auf welche die Sozialdemokratie direkten oder
indirekten Einfluß nimmt, weder aktiv noch duldend zu be
keiligen, fand die einmütige Billigung und Zuſtimmung
des Reichsausſchuſſes.

Das Verbleiben der Wirtſchaftspartei in der beſtehenden
oder ihre Mitwirkung an einer neu zu bildenden Regie-
rung wird die Partei ausſchließlich davon abhängig ma
chen, ob die von ihr im Jntereſſe der Wiedergeſundung
von Wirtſchaft und Volk zu ſtellenden Forderungen be
rückſichtigt werden.

Von ausſchlaggebender Bedeutung für die endgültige
Enkſcheidung der Wirkſchaftspartei wird die Tatſache ſein,
ob ſich aus dem Geſamkprogramm der Regierung der un
erſchütterliche Wille erkennen laſſe, daß mit der ſozialiſti
ſchen Wirtſchafts-, Finanz- und Kulturpolitik ein Ende ge
macht wird. In den der Regierung zu überreichenden
Forderungen wird auch eine Aenderung der Außenpolikik
mit dem Fiel der Reviſion des Joungplans und des Ver
ſailler Verkrages verlangt werden.

Die Wirkſch

Fadenſcheinige Begründung.
Nach der Auflöſung des ſchleſiſchen Sejm.

Warſchau, 28. September.
Die außerordentlich ſtarke Erregung, die ſich in Polniſch

Schleſien angeſichts des gewaltſamen Vorgehens der War-
ſchäuer Regierung zeigt, hat es der Regierung zweckmäßig
erſcheinen laſſen, nächkräglich doch noch ſo etwas wie eine
e für die Auflöſung des ſchleſiſchen Sejm zu ver
uchen.

Sie gerät allerdings bei dieſem Verſuch in kraſſen Wi
derſpruch mit den Tatſachen, denn die Behauplung, daſz der
Sejm ein zwiſchen ihm und den Wojewoden abgeſchloſſenes
Kompromiß habe brechen und einen Defizikhaushalt beſchlie

en wolſen, krifft nicht zu. Es wird immer deuklicher, daß die
Beſeitigung des Parlamenks nur erfolgt iſt, um damit mißlie
bige Abgeordnete der Oppoſition ihrer Jmmunikät zu berau

ben und verhaften zu können.
Einen beſonders guten Griff glaubt die Regierung mit

der Feſtſetzung Korfantys gemacht zu haben, deſſen Zeitung
einer peinlichen Hausſuchung unterworfen wurde und den

Korfanty verhaftek.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

31. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Von Ediths Lippen aber klang lautes Lachen, das

wollte gar nicht enden.
Sie lachte faſt in einem fort, ſo lange das Bei-

ſammenſein noch dauerte, ſie lachte während der ge
meinſamen Heimfahrt und lachte, als zu Hauſe beim
Gutenachtſagen Fred, der mit müden Augen vor ſich hin
gedöſt, ſich plötzlich zu der Bemerkung ermunterte:

„Wirklich koloſſal ulkig, der alte Knopf. Aber
wenn ich Felix wäre ſo gewiſſe Ulkereien würde ich
mir doch verbitten. Effektiv.“

„Geh zu Bett,“ ſagte Rudolf Dahlinger kurz. Dann
ſtreifte er Ediths Stirn mit den Lippen.

„Schlaf wohl, Eddy.“
Sie hing an ſeinem Halſe. „Gute Nacht, Papa.
a e
Er ſtrich ihr über die brennenden Augen, die ſo

wirr und fieberheiß ihn anblickten. „Ja, ia, es war
ein bißchen viel des Guten, wir haben alle die Köpfe
warm. Gute Nacht, Kleine.“

Jn ihrer Stube löſte ſie ſich das lichte Haar. Es
fiel ihr bis über die Taille herab und bauſchte ſich lockig
um Schultern und Schläfen. So ſah ſie mit vorgebeug
tem Kopfe in den Spiegel hinein. Hübſch ſah ſie aus
und ſo fremd, ſo fremd. Das machte, ſie hatte ſo viel
gelacht daher das Fremde um Mund und Augen.
Und in den Schläfen die Glut. Und im Hirn die toſende
Wirrnis.

Voll Haſt verlöſchte ſie das Licht und warf ſich
über ihr Lager hin.

Die Weihnachtstage waren vorüber. Das neue Jahr
hatte begonnen und zähneknirſchend ſaß Felix Raßmus
an ſeinem Schreibtiſch. Die Rechnungen für Baumaterial
waren eingelaufen und bildeten einen weit höhere Sum
me, als er veranſchlagt hatte. Und hinter jedem Poſten
der Polier und und immer wieder der Polier. Tauſende

und Tauſende gingen unnötigerweiſe drauf. Unnötiger-
weiſe. Er hatte ſich felſenfeſt in den Glauben hinein
geredet. Schikane des Poliers war alles, und er hatte
ſich wie ein Narr ins Bockshorn jagen laſſen. Es war,
um mit dem Kopf gegen die Wand zu rennen.

Da wurde an die Tür gepocht. Rudolf Dahlinger
trat mit einem gemütlichen „Stör ich dich nicht?“ über
die Schwelle.

„„Du ſtörſt mich nicht, Papachen, triffſt mich aber
in ſcheußlichſter Laune.“ Raßmus trat dem anderen mit
ausgeſtreckter Hand entgegen. Ein Teil ſeiner aufgebrach
ten Stimmung begann ſchon zu verfliegen.

„Schlechte Laune Aha machte Dahlinger und
blickte zum Schreibtiſch hinüber, wo Rechnung neben Rech
nung lag. „Kenne das, mein Sohn. Mir haben die ver
wünſchten Zahlenreihen geſtern und heute auch ſchon die
Laune verdorben und um die Wahrheit zu ſagen dar
um kam ich zu dir.“

So, das Schwerſte, wopor ihm zumeiſt gegraut, der
Anfang war gemacht. Die Sache war eingeleitet. Schlicht
und ſchlank, ohne Amweg, aufs Ziel los. Es wurde Dah-
linger bedeutend leichter zu Mute, und das gemütliche
Lächeln, das er zunächſt nur geſchauſpielert hatte, begann
ihm viel natürlicher zu ſitzen.

Felix Raßmus aber kniff ein Auge zu. Nanu, wo
ſollte das hinaus? Hatte Schwiegerpapa etwa die edle
Abſicht, ihn anzupumpen? Günſtiger hätte er ſich den
Augenblick ja gar nicht wählen dürfen. Doch er ſagte
gleichfalls gemütlich klingenden Tones

„Jch bin ganz Ohr. Aber willſt du nicht erſt Platz
nehmen

Sie ſaßen ſich gegenüber. Dahlinger hatte ſich's be
quem gemacht, drehte eine der angebotenen Zigagretten
zwiſchen den Fingern hin und her und redete dabei leicht
hin, kavaliermäßig und ſo raſch, daß ein minder auf
merkſamer Zuhörer als Felix Raßmus ihm kaum zu
folgen vermocht hätte. Doch der Lauſchende verlor kein
Wort und aus all dem Redeſchwaäll von „Fatalität

Außenſtände ſchlechte Zahler eigene Gelder mo
mentan feltgelegt uſw. uſw. deſtillierte er ſich die
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ichkeit weiterer Fortſetzung dieſes Mißbrauchs ausge

wieder.
See

man ſelbſt nach Breſt verſchleppt hat. Die Verhaftung Kor
fantys ſtößt in der öffentlichen Meinung Schleſtens auf leb
habten Widerſpruch, und ſie bewirkt zuſammen mit der
Schließung des Seſm eine Erregung, die auch auf die Ar
beiterſchaft übergreift und ſich bereits in Streikaufrufen Luft
macht. Die Arbeiterſchaft wird durch Arbeitsniederlegung
gegen die Uebergriffe des ſchleſiſchen Woſewoden und der
Warſchauer Diktatur demonſ en, und die kommende
Woche wird alſo in Polniſch Schleſien zu ſcharfen Spannun
gen führen.

Lettland und der deutſche Butterzoll.
Eine europäiſche Bukkerexporkzentrale?

Berlin, 28. September.
In einer Unterredung kam der lettiſche Miniſterpräſident

auf ſeiner Rückfahrt von Genf auch auf die Frage des deut
ſchen Butterzolls zu ſprechen. Er teilte dabei mit: er habe mit
Außenminiſter Curtius und Dr. Ritter, dem Schöpfer des
deutſchen Vertrages mit Finnland, verhandelt. Bindende
Vereinbarungen ſeien bisher noch nicht erfolgt, doch ſei die
Haltung der Herren durchaus freundlich und entgegenkom
mend geweſen.

Allerdings würde nach ſeiner perſönlichen Anſicht ein
Konkingent von 5000 Tonnen Bufker, wie es für Finnland
beſtehe, für Lektland nicht genügen, da Deukſchlands Bukter
expork gegenwärkig das Doppelke beträgt. Zudem verdiene
Letkland, das ſo viel aus Deutſchland imporkiert, einige
Rückſicht.

Er perſönlich ſei mit einigen anderen Bundesdelegierten
in Genf der Meinung, daß es zweckdienlich wäre, eine euro
päiſche Butterexportzentrale zu organiſieren, der die Rege
lung des Butterexports der Staaten unterſtehen würde.

Im Zeichen der Verſtändigung!
Zwei deutſche Studenten in Paris verhaftek.

Paris, 28. September.
Zwei auf der Sorbonne für die Ferienkurſe eingeſchrie

bene und mit ordnungsmäßigen Ausweiſen verſehene
deukſche Skudenken Paul Corbach aus Marienheide bei
Köln und Günther Raſchen aus Braunſchweig haben mit
den Pariſer Polizeibehörden ein Erlebnis gehabt, das ge
eignet erſcheint, ein grelles Schlaglicht auf die ſogenannke
„Verſtändigung“ zu werfen.

Die beiden Studenten, von denen einer gleichzeitig als
Preſſeberichterſtatter tätig iſt und einen entſprechenden Aus
weis beſitzt, beſuchten eine öffentlich angezeigte franzöſiſche
politiſche Verſammlung, in der über Kolonialfragen geſpro
chen wurde. Selbſtverſtändlich griffen ſie mit keiner einzigen
Bemerkung in die Ausſprache ein. Als die Studenten aus
dem Verſammlungsraum nichtsahnend auf die Straße traten,
wurden ſie von Kriminalbeamten empfangen und auf die
Polizeiwache abgeführt. Dort nahm man ihnen ihr Geld,
ſowie ſämtliche Sachen bis zu den Hoſenriemen und Taſchen
tüchern ab, worauf ſie in eine kleine Zelle mit nackten Holz
bänken an den Wänden als politiſch verdächtig eingeſperrt
wurden. Am nächſten Vormittag wurden die beiden Deut
ſchen in Begleitung von je zwei Kriminalbeamten in ihreWohnungen und von dort auf die Polizeipräfektur abge
führt. Jn der Wohnung fand eine Hausſuchung ſtatt, wobei

rivatbriefe, Broſchüren, deutſche Zeitungen, Papiere be
ſchlagnahmt wurden.

Die völkerrechtlich begründete und immer wieder erho
bene Forderung der deutſchen Studenken, ſich mit der
deutſchen Botſchaft direkt oder indirekt in Verbindung zu
ſetzen, wurde rundweg unker Ausweiſungsdrohungen

abgelehnk.

Sowohl bei der Verhaftung, wie in der Präfektur fiel mehr
fach der Ausdruck „Boches“. Während einer der Deutſchen
der bürgerlichen Mitte bzw. gemäßigten Rechten angehört,
führt der andere einen Ausweis der ſozialdemokratiſchen
Studentenſchaft Deutſchlands und Oeſterreichs bei ſich. Dieſe
Verbindung Deutſchland Oeſterreich wurde von den Beamten
als beſonders gravierendes Moment pangermaniſtiſcher Ge
ſinnung gewertet. Erſt am ſpäten Nachmittag erlangten
Corbach und Raſchen, denen nicht die geringſte politiſche Ver
fehlung und auch kein Fehler in den Perſonaldoklimenten
nächgewieſen wurde, die ihnen gewaltſam entzogene Freiheit
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infache Tatſache heraus: der demnächſtige Schwieger
papa brauchte Geld und klopfte dieſerhalb bei ihm an.

„Hm wieviel denn fragte er ohne Umſchweife.
Dahlinger ſchnellte elaſtiſch in die Höhe. Dieſes

bereitwillige Entgegenkommen übertraf ſeine kühnchen Er
wartu gen.

„Wieviel? O natürlich nur eine geringfügige
Summe, die ich ja im Notfall auch flüſſig machen könnte,
aber mit mehr Scherereien und Verluſt, als es ſich um
lumpige fünftauſend Mark verlohnt.“

Die Summe war glücklich heraus. Tauſend Marl
hatte er verſuchen wollen von Felix zu erhalten. Nun
hatte er die Zahl verfünffacht. Es war ein kühner Augen
blickseinfall geweſen, und glückte der Coup, dann
dann er war ganz aufgeregt, wie gelaſſen er auch
wieder daſaß.

Raßmus hatte keinerlei Ueberraſchung gezeigt, aber
ſeine Hände, die in den Jackentaſchen ſteckten, machten
eine Bewegung, als ziehe er einen Mantel um ſich feſt
zuſammen. Ein paar Hunderter, die hätte er ſich ja zu
Not abknüpfen laſſen, aber fünftauſend nu nee!

„Ja, ſo was iſt fatal“ ſagte er und zog die
Schultern bis zu den Ohren empor.

Er lehnte ab. Dahlinger zuckte nicht mit der Wimper
und nickte:

„Obs fatal iſt! Uebrigens du, eh' ichs vergeſſe,
was ich dich fragen wollte ſag mal, haſt du eigent
lich ſchon für deine ſämtlichen drei Häuſer Käufer in
Ausſicht„Nee,“ ſagte Felix Raßmus, ſtemmte die Ellenbogen
auf die Knie und ſah ſein Gegenüber erwartungsvol
an. „Das eine Haus iſt verſagt, die anderen beiden ſind
noch zu haben. Willſt du mir eins abkaufen?“

„Jch nicht gerade, aber ein auswärtiger Bekannte
von mir hat die Abſicht, ſich in Berlin anzuſiedeln.“

Aha das war der Speck, auf den die Maus anbei
en ſollte. Spöttiſch zwinkerte Raßmus mit den Augen

(Fortſetzung folgt.)



Horniſſen wüten weiter.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 29. September 1930

Am 1. Oktober feiert Betriebsdirektor Stiebing ſein
25jähriges Dienſtjubtläum. Auch wir bringen dem
Jubilar unſere Wünſche und hoffen, daß ihm noch viele
Jahre erſprießlicher Tätigkeit beſchieden ſein mögen

Esp. Liebesgaben für den Guſtav-Adolf-Verein.
Es iſt eine alte Sitte, daß auf den Reichstagungen des
GuſtavAdolf Vereins eine Liebesgabe überreicht wird, die
dann beſonders in Not befindlichen deutſchen evangeliſchen
Gemeinden oder Schulen im Ausland zugute kommt. Die
diesjährige Reichstagung war die 75. Sie fand in Stutt
gart ſtatt. Prälat D. Hoffmannn überreichte dem Vor
ſitzenden des GuſtavAdolf Vereins namens des ſchwäbiſchen
Kirchenvolks die ſtattliche Summe von 170000 Mark, das
ſind 10 Pfennig auf den Kopf der Bevölkerung Aber
das war nicht die einzige Liebesgabe Nach dem
württembergiſchen Kirchenführer trat die Jugend auf den
Plan. Die Kleinen und Kleinſten kamen und brachten
blumengeſchmückt ihre Pfennige und Groſchen, die Kinder
von der Sonntagsſchule folgten, die Vertreter der Jugend
bünde und ſchließlich der Organiſator der Deutſchen Kinder
gabe, deren Ertrag von beinahe 50000 Mark einer deutſchen
evangeliſchen Gemeinde in Südſlawien zugute kommt.
Die GuſtavAdolfFrauenvereine hatten den Gabentiſch
mit künſtleriſch wertvollen Altargeräten geſchrnückt. Die
ſogenannte große Liebesgabe fiel in dieſem Jahre nach
Braſilien und zwar nach Sao Leopoldo, dem Brennpunkt
deutſchen evangeliſchen Lebens in Braſilien. Dort ſoll das
Geld zum Aufbau einer Schule, eines Lehrer und Pro
ſeminars verwendet werden.

Um 1 Uhr Polizeiſtunde. Der Oberpräfident der
Provinz Sachſen hat unter dem 16. d. Mts. eine neue
Polizeiverordnung über die Polizeiſtunde erlaſſen. Die
Polizeiſtunde beginnt um 1 Uhr und endet um 7 Uhr.

Damit iſt die rechtliche Unſicherheit in der Frage „Haben
wir eine Polizeiſtunde“ endgültig aus der Welt geſchafft.

Bei dem Schweinemarkt am 27. September waren
415 Ferkel aufgetrieben. Es wurden bezahlt: 4 Wochen
alte Ferkel mit 16 RM., 6 Wochen alte mit 18 RM, 8
Wochen alte mit 20 RM.

Zirkus „Buffalo“ kommt! Heute Montag, den 29.
September 1930, abends 8 Uhr, gibt der weltbekannte
WildweſtZirkus „Buffalo“ auf dem hieſigen Schützenplatz
ſeine Eröffnungs- Vorſtellung. Der Zirkus bringt einen
großen Wagenpark, ein gutgeſchultes, artiſtiſches und tech
niſches Perſonal von über 50 Köpfen neben einem guten
Pferdematerial mit Der große, amerikaniſche, freiſchwebende
Zelthallenbau faßt über 3000 Menſchen und wird die
Direktion mit einem erſtklaſſigen, neuartigen Programm
aufwarten. Wir können den Beſuch dieſer Veranſtaltung
nur empfehlen. Der koloſſale Erfolg in Prettin veranlaßte
die Direktion ſogar, noch eine Vorſtellung zuzugeben.

Im Verlag G. A. Koenig, Erfurt erſchien von den
Winterfahrplanbüchern ſoeben: Koenigs Fahrplanbuch für

Mitteldeutſchland (mit blauem Umſchlag) im 54. Jahr
ZHang. Es enthält die Fahrpläne aller Eiſenbahnlinien

Mitteldeutſchlands und die hauptſächlichſten Ferne und
Auslandsverbindungen. Wegen der praktiſchen Zuſammen
ſtellung der Fahrpläne, die mit Hilfe der aufklappbaren
Streckenkarte oder des Stationsverzeichniſſes leicht aufzu

finden ſind, und nicht zuletzt wegen der deutlich lesbaren
Ziffern und des ſauberen Druckes, erfreut ſich das Kurs
buch beſonderer Wertſchätzung. Sein Preis beträgt nur
RM. Der Taſchenfahrplan für Thüringen und
der Kraftlinienfahrplan für Mitteldeutſchland erſcheinen am
Mittwoch, den 1. Oktober.

Düben. (Ein Auto brennt.) Am Sonnabend in der
fünften Morgenſtunde gab es einen kurzen Feueralarm.
Der Kraftwagen des Kaufmanns Franz Krahnefeld, Mittel
ſtraße, der im Begriff ſtand, eine Geſchäftsfahrt zu unter
nehmen, ging beim Herausfahren aus dem Hofe in Flammen
auf. Das Feuer war durch einen Vergaſerbrand entſtan
den, der das Auto faſt völlig vernichtete. Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Pretzſch, 25. Sept. Der hier auf der Domäne bei
Herrn Güterdirektor Thiele zu Beſuch weilende, ziemlich
acht Jahre alte Sohn Wolfgang des Herrn Staatsanwalt
ſchaftsrat Trenkmann aus Hannover fuhr geſtern nach
mittag mit einem Geſchirrführer in der Schoßkelle eines
mit gepreßtem Stroh beladenen Fuhrwerks vom Vorwerk

Körbin nach der Domäne Pretzſch. Schon nahe hinter
dem Gutshofe fiel der Knabe plötzlich durch die Erſchütte
rungen, die der Wagen durch große auf der Straße heraus
ſtehende Steine erhielt, von ſeinem Sitz vor die Räder
des bergabgehenden Geſpanns. Ehe der Geſchirrführer
die Pferde zum Stehen gebracht hatte, war auch ſchon
ein Vorderrad dem Jungen quer über die Bruſt gegangen.
Ganz kurze Zeit danach war er ſchon tot. Die Eltern
ereilte die Schreckensbotſchaft von ihrem einzigen Kinde

auf einer Reiſe in Italien
Vockerode. (Die Horniſſen attackieren weiter.) Die

Das mußten jetzt 12 Deſſauer
Damen am eigenen Leibe ſpüren, die ahnungslos vom
Stieglitzer über den Vaſenwall nach Vockerode einen Spa
ziergang unternahmen, als ſie ſich plötzlich von dieſen
„Wegelagerern“ uinringt ſahen. Trotz heftiger Gegenwehr
erhielten verſchiedene Damen Stiche, und es blieb ihnen
weiter nichts übrig, als ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen.

Reibitz, 26. Sept. (In der Jauchengrübe erſtickt.)
Als die Familie des Gutsbeſitzers Proſch Dienstag abend
gegen 6 Uhr vom Felde kam, fand ſie die 55 Jahre alte
Frau Proſch, die allein zu Hauſe geblieben war, in der
Jauchengrube erſtickt vor. Wie ſich der Unglücksfall zu
getragen hat, iſt nicht feſtzuſtellen, da niemand etwas be
merkt hatte. Vermutlich iſt Frau P. an der Jauchengrube
infolge eines Schwächeanfalls zu Fall gekommen und in
ihr erſtickt. Jedenfalls fand man ſie mit dem Geſicht in
der Grube liegend am Abend vor.

Halle. In der Geſamtſitzung der Induſtrie und Handels
kamner am 24. September hielt Dr. Blochius ausführliches
Referat über Die Regelung des Zugabeweſens“. An einer
Regelung der Zugabegewährung iſt in erſter Linie der

Handel, alsdann aber auch die Induſtrie ſehr ſtark intereſſiert.
Wenn auch der für Zugabeartikel insgeſamt in Betracht
kommende Betrag von 30——56 Mill. RM. beimneſſen am
Gef tterumſatz, verhältnismäßig ſehr gering iſt, ſo iſt
doch d trag für die Beurteilung des Zugabeweſens
nicht unbedeutend Der Referent ging dann auf die einzelnen
Zugabearten ein, die ch im Wirtſchaftsleben in Geſtalt
von Waren oder ſonſtigen Leiſtungen (Verſicherungen,
Fahrgeldrückerſtattung, Bewirtung mit Kaffee und Kuchen)
zeigen. Das Weſen der Zugabegewährung kennzeichnet er
dahin, daß Waren oder ſonſtige Leiſtungen beim Verkauf
von Waren anderer Art gewährt werden. Nicht unter den
Begriff der Zugabe fällt demnach der Waren und der
Geldrabatt. Es wurde dann näher auf das Für und das
Gegen der Zugabegewährung unter Beachtung des vom
vorläufigen Reichswirtſchaftsrat über die Materie erſtatteten
Gutachtens eingegangen. Jn dieſem Punkt wurde die
Anſicht vertreten, daß eine Abhilfe der an ſich berechtigten
Klagen und Mißſtände, die ſich auf dem Gebiete des Zu
gabeweſens gezeigt hätten, durch eine ſchärfere Anwendung
der beſtehenden Rechtsnormen nicht beſeitigt werden könnten.
Es ſei vielmehr das Eingreifen der Geſetzgebung in dieſe
Materie unbedingt notwendig. Hierfür liegen bereits eine
Reihe von Geſetzvorſchlägen vor, die ſich in zwei Gruppen
einteilen laſſen:? einmal ſolche die ein Verbot der An
kündigung der Zugabe vorſehen und dann ſolche, die ein
Verbot der Zugabegewährung überhaupt verlangen. Nach
einer ſehr lebhaften Diskuſſton faßte die Geſamtſitzung
eine Entſchließung, in der für ein Zugabeverbot eingetreten
wird.

Bad Harzburg. (Notruf des Deutſchen Buchdrucker
gewerbes.) Der Deutſche Buchdruckerverein nahm am
Schluß ſeiner Tagung eine Entſchließung an, in der zum
Ausdruck gebracht wird, daß die Lage des deutſchen Buch
druckgewerbes ſich bedenklich verſchlechtert habe. Es wird
veclangt, daß endlich die verſprochenen Steuerſenkungen
wahrgemacht und die ſozialen Abgaben gemindert werden,
damit auch die Geſtehungskoſten herabgeſetzt werden könnten.
Die in Frage kommenden Stellen in Wirtſchaſt und Staat
ſollten nunmehr die nötigen Schlußfolgerungen ziehen.

Unregelmäßigkeiten im Mieterverein Halle
Halle. Jm Mieterv rein Halle iſt man Unregelmäßig

keiten des geſchäftsführenden Vorſitzenden Harl Langh ein
r ich auf die Spur gekommen. Langheinrich iſt bereits vor
Monaten wegen Untreue zum Nachteil des Vereins zu 100
RM Geldſtrafe verurteilt worden. Durch eine Unterſuchungs
kommiſſion iſt jetzt eine Reihe von Unregelmäßigkeiten des
Genannten aufgedeckt worden, durch die der Verein um er
hebliche Summen geſchädigt worden iſt. So hat L. Beiträge
für die Angeſtellten des Vereins an die AOK nicht abgeführt,
die gegen ihn aus dieſem Anlaß verhängten Strafen aus der
Kaſſe bezahlt und veraltete Marken, von deren Exiſtenz ſonſt
niemand etwas bekannt war, für ſeinen Vorteil verkauft. Der
Vorſtand hat veranlaßt, Strafantrag wegen Unterſchlagung
und Untreue zu ſtellen.

Das Naumburger Dreieckrennen fällt gus
Naumburg. Das Preußiſche Miniſterium des Jnnern

hatte im vorigen Jahre ein Verbot von Geſchwindigkeits
rennen erlaſſen die durch bewohnte Orte führen. Ausnah
men ſollten nür unter beſtimmten Bedingungen zugelaſſen
werden. Obwohl für das Rennen „Rund um Dobichau“ dieſe
Bedingungen erfüllt ſind die Strecke iſt unter großen
Koſten renoviert worden wurde die Abhaltung des Ren
nens behördlich verboten. Jn Naumburg herrſcht darüber
große Enttäuſchung.

Der Leichenfund bei Schora
Schora (Kr. Jerichow 1). Zu dem Leichenfund im Rog

gendiemen in der Feldmark Schora wird jetzt weiter bekannt:
Der Tote iſt von der Kriminälpolizei als der ſechzehn Jahre
alte Dachdeckerlehrling Alfred Schneider aus Bitter
feld identifiztert worden. Schneider hat am 21. Auguſt
infolge Differenzen mit ſeinem Lehrmeiſter Bitterfeld ver
laſſen, um nach Hamburg zu wandern. Er hatte nur wenige
RM bei ſich und wollte zunächſt ſeinen Bruder der in der
Erziehungsanſtalt in Wahlitz iſt, beſuchen. Man nimmt an
daß Schneider von ſeinem Wanderkollegen getötet und ſeiner
Sachen beraubt worden iſt. Ueber die Todesurſache hat ſich
auch durch die Obduktion nichts Beſtimmtes feſtſtellen laſſen
weil von den Fleiſchteilen nicht mehr viel vorhanden war
Ob eine Tötung durch Schrotſchuß vorliegt, kann mit Si
cherheit noch nicht geſagt werden; es muß erſt die Sachver
ſtändigenunterſuchung der noch vorhandenen Kleidungsſtücke
abgewartet werden.

Die Neuregelung der Reichsbahndirekkionsbezirke
Halberſtadk. Wie wir von der Halberſtädter Reichs

bahnſtelle erfahren, wird nach Aufhebung der Reichsbahndi
rektion Magdeburg das ganze Harz- und Vorharzgebiet mit
den Städten Halberſtadt und Quedlinburg der Reichsbahn
direktion Hannover zugeteilt werden. Lediglich Aſchersleben
wird Halle angegliedert.

Nachterſtedt (Kr. Huedlinburg.) Stolleneinbrüche.
In alten Stoll en der Grube „Concordia“ ſind Brüche nieder
gegangen die teilweiſe einen großen Umfang angenommen
haben. Der Trichter der größten Einbruchsſtelle hat ctwa
eine Tiefe von zehn Meter, ein anderer mißt etwa fünf Meter
im Umfang und iſt fünfzehn Meter tief. Die Einbruchsſtellen
ſind abgeſperrt rorden.

Seine kommuniſtiſchen Beamken in Thüringen
Weimar. Das Thüringiſche Staatsminiſterium hat

einen Beſchluß gefaßt, wonach ſämtlichen Staatsbeamten jede
Teilnahme an kommuniſtiſchen Parteien verboten iſt. Das
hen Verbot iſt für die Gemeinde und Kreisbeamten er
aſſen.
Weimar. Das Thüringiſche Miniſterium des Innern

teilt folgendes mit: Dem Thüringiſchen Staatsminiſterium
liegt ein Geſetzentwurf vor, wonach künftig die Wahl der
Bürgermeiſter ünd Beigeordneten von der Beſtätigung der
lufſichtsbehörde abhängig gemacht werden ſoll. Die bis

herige Erfahrung hat gezeitigt, daß die oberſten Aemter in
den Gemeinden leider recht häufig Perſonen übertragen
worden ſind, die vorbeſtraft oder in anderer Beziehung nicht
makellos waren.

Dresden. Die Hriginal- Oelgemälde „Anbetung Chriſti
von Lukas Cranach, „Ecble de Bruges“, „Bauerſzene“ von
Bega und ein Engelbrechtſen, die Mitte Juli einem hieſigen
Kunſthändker übergeben worden waren, ſind ſpurlos ver
ſchwunden. Die Bilder haben einen Geſamtwert von wa
50 00 RM. Angaben über ihren Verbleib werden nach dem
m neten Dresden erbeten, wo auch Reproduktionen aus
iegen.

Koßlau. In der Strohkocherei der Zelluloſefabrik Mül
le r Sch midt brach Freitagfrüh ein Feuer aus, das mit
unheimlich hwindier Geſchwindigkeit den geſamten Dachſtuhl ergriff
Sämtliche Roßlauer Feuerwehren, die Deſſauer und e
Zerbſter Mot ze mußten eingefetzt werden um ein Ue-
bergreifen auf d Strohlager verhindern. Erfit
nach meh war die Gefahr beſeitigt. Der

menkrittk des Anhaltiſchen Landkags
Deſſau. Der Anhaltiſche Landtag wird wahrſcheinlich

om 3. Oktober zuſammentreten, um die Verhandkunger über
die Anträge der Rechtsparteien betreffend Errichtung des
Staatsgerichts und Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſ-
ſes im Zuſammenhang mit der Affäre Preußag-Realkredit-
bank und den gegen die Abgeordneten Günther-Deſſau und
Marzahn erhobenen Beſchuldigungen fortzuſetzen. Es wird
damit gerechnet, daß der Landtag erſt am 7. Oktober zuſam
mentritt.

Hohenleipiſch. Vom Trekkertot gefahren. Der
Arbeiter Schurig von hier begegenete mit ſeinem Fahr
rad auf dem Weg nach Elſterwerda einem Trekker mit An
hänger, der von einem Manne gelenkt wurde, der erſt das
Fahren lernte. Der Trekker ſchwenkte einmal nach rechts,
einmal nach links. Als Schurig an ihm vorbeifuhr, machte
er plötzlich wieder eine Schwenkung. Schurig kam dabei
unter die Räder und wurde auf der Stelle getötet. Die poli
zeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Halberſtadk. Ein Mordprozeß. Für die nächſte
Sitzungsperiode des Halberſtädter Schwurgerichts iſt die
Verhandlung gegen den Heilgehilfen Koch aus Hoym, der
des Mordes an Direktor Kramer in Nachterſtedt beſchul-
digt wird, in Ausſicht genommen. Koch, der bereits ſei
Anfang Juli in Unterſuchungshaft ſitzt, leugnet nach wie
vor die Tat.

Tangerhütke. Kartoffelkrebs. Vor einigen Jah
ren ſchon wurde feſtgeſtellt, daß einige Felder von Kartoffel-
krebs befallen wurden. Auch die diesjährige Prüfung durch
einen Sachverſtändigen der Landwirtſchaftskammer Halle
ergab wiederum Kartoffelkrebs. Den Landwirten wird ge
raten, nur die von der Landwirtſchaftskammer als krebsſicher
empfohlenen Kartoffelſorten anzubauen.

Oſterode (Harz). Eiferſuchtstragödie. Der 30
Jahre alte Bergmann Fentrich ergriff im Verlaufe einer
erregten Ausſprache mit ſeiner Ehefrau und deren Gelieb
ten, dem Arbeiter Freiberg, einen Revolver und feuerte auf
ſeine Frau und Freiberg. Mit ſchweren Verletzungen muß
ten beide ins Krankenhäus gebracht werden, wo ſie in be
ſinnungsloſem Zuſtande darniederliegen. Der Täter ſtellte
ſich der Polizei.

Berlin. Die Tankſtellenräuber gefaßt. Ein
Raubüberfall auf die Großgarage in der Thomasſtraße zu
Neukölln iſt ſchnell aufgeklärt worden. Jn Machnow wur
den vier junge Leute, die mit Motorrädern aus Berlin ka
men, beobachtet. Sie wurden von der Polizei ſpäter auf
einem Gartengrundſtück ausfindig gemacht. Beim Kreuzver
hör verwickelten ſie ſich in Widerſprüche. Als aber das
Grundſtück durchſucht und unter Reiſighaufen die geſtohlenen
Maſchinen gefunden wurden, mußten ſie ſich zu einem um
faſſenden Geſtändnis bequemen. Es handelt ſich um vier
arbeitsloſe Motorſchloſſer im Alter von 20 bis 28 Jahren
aus Spandau und Charlottenburg. Sie hatten ſchon öfter
gemeinſame Diebſtähle in den Straßen Berlins ausgeführt.

Jeßnitz. Schlechte Finanzlage Die Einführung
der Vier und Getränkeſteuer wurde vom Gemeinderat ein
ſtimmig abgelehnt. Dieſer Beſchluß wurde vom Bürgermei-
ſter beanſtandet, ſo daß ſich die Regierung mit der Sache zu
befaſſen haben wird. Die finanziellen Verhältniſſe wurden
als ſehr ſchlecht bezeichnet. Nur bei ſofortiger Hilfe könntn
die Wohlfahrtsgelder weitergezahlt werden.
Die Nakionalſozialiſten verlangen Hergbſetzung der Miniſter

gehälter
Weimar. Die nationalſozialiſtiſche Landtagsfraktion hat

einen Antrag eingebracht, in dem Snerech wird, für einen
im Aint befindlichen Miniſter als Amtsbezüge ein Amtsge
halt in Höhe von nur 12 000 RM zu bewilligen. Nach S1
Abſ. 1, erhalten die im Amt befindlichen Miniſter das je
weils auf Grund der Beſoldungsordnung feſtgeſetzte höchſte
Gehalt eines Miniſterialdirektors. Dazu kommen nach Abſ.
noch 2000 RM Aufwandsentſchädigung, ſo daß gegenwärtig
die thüringiſc en Miniſter 16 000 RM plus 2000 RM, alſo
18 000 RM Gehalt beziehen. Bei Annahme dieſes Antrages
würde der Miniſter ein um 4000 RM geringeres Gehalt als
der Miniſterialdirektor erhalten.

Gerg. Keine dauernde Zwangsverwal-
tun g. Die Drohung des Thüringiſchen Staatsminiſteriums,
für die Durchführung der Gemeindegetränkeſteuer den Ober
bürgermeiſter zum Staatskommiſſar zu ernennen, hat in
Gera unnötigerweiſe Beunruhigung hervorgerufen. Demge-
genüber ſei bemerkt, daß es ſich natürlich nicht um eine dau
ernde Zwangsverwaltung handelt, ſondern nur um eine Be
auftragung für dieſen beſtimmten Fall, und daß über den
Zuſtand der ſtädtiſchen Finanzen im ällgemeinen keinerlei
Bedenken beſtehen.

Saalburg. Vom Talfperrenbau. Gegenwärtig
ift mit dem Bau der eigentlichen Sperrmauer der Saaltal
ſperre der Anfang gemacht und die Betonierungsarbeiten
ſind aufgenommen worden. Sie hatten ſich etwas verzögert,
weil man im Saalebett auf eine waſſerdurchläſſige Kiesader
geſtoßen war.

Arteil im WeſſelProzeß.
Schwere Zuchthausſtrafen

Berlin, 27. September.
Das Schwurgericht beim Landgericht I unter Vorſitz

des Landgerichtsdirektors Tolk verkündete am Freitag nach
mittag gegen 53 Uhr folgendes Urteil im Prozeß Ali Höhler
und Genoſſen:

Wegen gemeinſchaftlichen Tokſchlages und unbefugten
Waffenbeſitzes werden verurkeilt die Angeklagtken Höhler und
Rückerk zu 6 Jahren 1 Monat Zuchkhaus und 5 Jahren Ehr
verluſt. Wegen gemeinſchaftlichen Totſchlages und Dieb-
ſtahl der Angeklagte Kandulſki zu 5 Jahren Zuchkhaus und
5 Jahren Ehrverluſt. Wegen gemeinſchafklichen Tokſchlages
Max Jambrowſki zu 2 Jahren Gefängnis, Frau Salm, Wal
ker Jambrowſki und Willi Jambrowſki werden zu je 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis, Joneck und Elſe Kohn zu je 1 Jahr
Gefängnis verurtkeilt.

Wegen Begünſtigung erhalten die Angeklagten Kupfer-
ſtein, Sander, Will, Drewnitzki je 4 Monate Gefängnis. Die
Angeklagten Hermann Schmidt, Grete Schmidt, Luiſe
Schmidt und Godowſki werden freigeſprochen. Mit Rück
ſicht auf die Höhe der Strafe wird der Haftbefehl gegen Höh
lek, Rückert und Kandulſkt aufrechterhalten. Das Kriminal

ericht ſtand während der Urteilsverkündung unter ſtarkemPoltgeihus
S



Mut u. Brennholzverkauf
der Oberförſteret Tornau b. Düben am 23. Oktober 1930,
10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau
Tornau Süickh, Tor Vorn. Ei: 1 Stck. Kl. III 0,48 fm; Kie:Grubenlangh 677 Stck. 244 im; Langh. u. Abſchn. Kl. a
S 890 Stck. S 754 m.

Rauchhaus, Tot. Vorn. Kie: Grubenlangh. 334 Stck. 104 fm;
Langh. u. Abſchn. Kl, 2a-4a 189 Stck. 160 fm.

Lutherstein, Tot. Vorn. Kie: Langh. u. Abſchn. 213 Stck.

l 117 im.Grenzhaus, Tot. Vorn Kie: Langh. u. Abſchn. Kl. 1--4a 133
Stck. 86 fm.

Schwemsal, Tot. Vorn. Kie: Grubenlangh. 947 Stck. S 343
fm; Langh. u. Abſchn. Kl. 2a-5, 1110 Stck. 843 fm.

Grenzhaus, Tot. Vorn. Ei: 10 Klo, 30 Knü, 15 Reis I; Bu:
27 Klo, 21 Knü, 2 Reis l, Bi: 4 Knü; Kie: 82 Knü.Berichtigung vorbehalten. Aufmaßliſten bei Beſtellung bis 5.
Oktober, Verſand am 12. Oktober.
Die Aufmaßliſten von Lutherſtein Termin 12. An und Grenz

haus 31. Juli behalten e

so lIebens gefährlich
ist es in der Collegienstrasse nicht, als
daß Sie nicht zu uns kommen Kkönnten!
Wir bieten Ihnen Vorteile beim Einkauf.

Unsere Ausnahme Jan
gehen weiter. Nach wie Vor gewähren
Wir auf unsere äußersten Preise r 10
Prozent Nachlass! u

Schunhaus Aug. Boffmann
Wittenberg 89 Collegienstr. 89
Fernruf 2279 Gegründet 1834

h
Heine Gänsefedern

zu Fabrikpreisen.
Echtrote erprobte Inletts. Verlangen Sie Muster.

gewaschen F77

Bettfedern- Reinigung Pfund 80 40 Pfg S

9

G

füllfertig

Setortige Fertigstellung, auch in Ihrem Beisein, kostenlose Beförderung
Postkarte genügt:

Beltfedernfabrik Webwarenhaus
Wittenberg Bürgermeisterstr. Telef. 3295

W Bei Einkauf von 50, RM. ab Fahrtvergütung. e

eeeeeeeeerreeeeeeeeere
Schwere junge frichmelkende und junge ſchwere

Kuh mit Kalb hochtrag. Kuh

Jh e n e e e e e e er H e h C e e e

6 Sross Zu Wurtalor
mit einem Riesen-Aufgehot von Tieren und Menschen aller Nationen

nach Kemberg auf den Schühenplah

50 Pferde 20 grosse Transportwagen Grosse eigene Musik-
kapelle Grosse amerikanische Zeltbauten usw. Das grösste
Unternehmen, was seit Menschengedenken hier gastierte

Eröffnungs-Vorstellung:
Montag, den 29. September, abends 8* Uhr

Dienstag 2 grosse Vorstellungen
Nachmittags 4 Uhr und abends 8.30 Uhr

Wollen Sie einige angenehme Stunden im Wilden Westen verweilen unter Cowboys,
Mexikanern, Trappern, Negern und Girls, so besuchen Sie bitte die

Gross Wanderschau Zirkus
heute Montag, den 29. September 1930.

kommt

„Buffalo

Offeriere billig ab Lager

86hwefels Ammonlah

Mitrophoska
Ammoniak-Superphosphat

9589

Superphosphat
Kali 42

Kainit
Thomasmehl

Dachpappe, Zement
Kalk, Rohrgewebe

6ps und Tonwaren

Otto Möhbſus, Bergwätz.
Wng Hammeſſſeiſch

friſche Leber und Flecke
Ewald Ballmannſtehen zum Verkauf bei Hermann Dietrich, Weinberſtraße 22

n T z ß e
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angeſchloſſenen Geſchäfte eine Woche auf ihren Verdienſt

verkaufen wir

Dienſt am Kunden
Der wirtſchaftlichen Lage Rechnung tragend und helfend zu wirken, verzichten die der

Fdeka- Wittenberg

Bourzutſchky Marmeladen
Wenn wir unſerer werten Kundſchaft eine sotortige Ersparmis geben, dann

nennen wir das Dienst am Kunden
Jn der Woche vom 27. September bis 6. Oktober einſchließlich

beim Verkauf von

In Kemberg bei

C. G. Pfell J. G. Glaubig

25 Pfund 10 Pfund 5 Pfund 2 Pfund 1 Pfd. Gläſer
ſonſt jetzt ſonſt jetzt ſonſt jetzt ſonſt jetzt ſonſt jetzt
Km. K. Kmme Vin. V. Km. Km. Rm. Km. Km.

ODierfrucht- Marmelade 12,25 9,75 5,50 420 5 2,30 1,25 0,98 0,75 0,60
Himboeer o. K. 24, 19,50 10, 8,10 5,60 4,25 225 1,76 1,80 1,02

ob 18, 14,50 7,50 6,10 4,50 3,25 175 1,36 1,10 0,82oh. Gelee e 18, 15, 8, 6,30 4,50 325 1.75 1,40 1,05 0,84
Apfel- Gelee 13,50 11,25 6, 4,80 83,50 2,60 150 1,10 0,85 0,69
Orange- Konf 16,50 18,75 7,50 5,80 3,10 175 180 60,79
nan 27,50 22 1150 910 6, 4.75 140Erdbeer g. Fr. 22,50 18,25 9,50 7,60 5- 2,25 1,66 125 0,97

e 21,5017,50 9,50 7,30 5, 3,85 2, 1,60 1,20 0,94prikoſe e Fr. 14,50 7,50 6,10 4, 3,25 1,75 1,36 1,10 0,82FKirſchen ſtüc h. 14,50 7,50 6,10 4, 3,25 1,75. 1,36 1,10 0,82
Pflaumen 14,50 11,50 6,50 4,90 3,50 2,65 1,50 1,12 0,900,70

„Edeka“ Wittenberg
Der Verkauf findet in allen mit „Edeka“ bezeichneten Geſchäften ſtatt

Audoſf on

e

In unserer Sohuhfärhere

färben wir jeden getragenen Schuh wie neu in jedem
gewünschten Farbton. Die Färbung ist sauber unch

haltbar. Zum Selbstfärben führen wir alle Farben
und beraten fachmännisch.Schuhhaus Aug. Hoffmann
Wittenberg Collegienstrasse 89

Ennnn urmz Bürger-Verein
Zahn-Atelier Morgen Dienstag abend 8 Uhr

e in Hotel Palmbautn
Fr. Genzel: Verſammlung

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Hentist. Ber VorstandVollst. sclimerzlinderndes Voranzeige!
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
ünck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

ſchühenhaus
Sonntag, den 5. Oktober

Erntefeſt
Carl Fröhnel

Hotel Palmhaum
Sonntag, den 5. Oktober

Ernte Feſt

Deutſche Aluſtrierte

Berliner Jlluſtrierte
Münchner Jlluſtrierte

Die Sendung
Kevue des Monats

Das Magazin
neueſte Nummern

erhältlich bei
R. Arnold, Buthpanvlung

Leipziger Straße 64/65

Ig. Cakelhirnen

e e e

ung nngng nung
Prima friſches

Rindfleiſch
friſche Flecke

einpfiehlt

Ri Krauſemann Nachf.W ultg Schneider 9

Fliegenfänger
nochmals friſch eingetroffen

bei Richarci Arnolcdk
Saſte

ketthücklinee

Lachsheringe
Fettheringe

empfiehlt
t ab bd. G. Giaubig- E. Schulze Dübenerſtraße

e
Für die Aufmerksamkeiten, die uns aus Anlaß unserer

goldenen Hochzeit von nah und fern in so reichem Maße
zu teil wurden, sagen wir hierdurch unseren herz-

lichsten Dank.
Albert Nitzschke u. Frau

geb. Möbius.

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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